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Zum Gedenken an die Albertos-Universität aus Anlaß ihrer Gründung 
vor 450 Jahren 

Am 17. August 1544 führte Herzog Albrecht von Preußen Georg Sabinus 
als ersten Rektor in das Auditorium ein und eröffnete damit feierlich die 
neue Universität Königsberg. Seither sind 450 Jahre vergangen. Über 400 
Jahre hin war die Albertus-Universität zu Königsberg ein geistiges Zentrum 
in Preußen mit einem regen Austausch mit dem Baltikum, mit Polen und mit 
Rußland. Sie war eine wirkungsvolle Stätte akademischer Lehre, und 
bedeutende wissenschaftliche Erkenntnisse und Systeme sind von ihren aka-
demischen Mitgliedern entwickelt worden. Bei den schweren Luftangriffen 
im August 1944 und bei den Schlußkämpfen um die Stadt im April1945 sind 
die Universitätsgebäude zum größten Teil zerstört worden, die Albertina 
verlor ihre akademischen Mitglieder und hörte zu bestehen auf. Die 450. 
Wiederkehr des Gründungstages gab Anlaß und Verpflichtung zugleich, der 
Albertus-Universität Königsberg zu gedenken, selbst wenn diese seit 1945 
nicht mehr besteht. 

Mit der Gesamtheit ihrer akademischen Leistungen und Wirkungen setzt 
sich die geistige Existenz der Albertina dennoch fort, und das Bewußtsein 
davon ist in vielen lebendig. Dazu gehören nicht nur die noch lebenden frü-
heren Professoren und Studenten der Albertina, nicht nur die der Königs-
herger Universität persönlich Verbundenen, nicht nur die Akademiker, die 
auf tradierten wissenschaftlichen Ergebnissen dieser Universität aufbauen. 
Auch unter den Bewohnern von Oblast und Stadt Kaliningrad und insbeson-
dere unter den Angehörigen der dortigen staatlichen Universität und der 
anderen Hochschulen ist ein breiteres Interesse an der örtlichen Geschichte 
und damit auch an der Albertina entstanden. Seit zu Beginn dieses Jahr-
zehnts die Stadt und der Oblast geöffnet wurden - sie waren bis dahin 
militärisches Sperrgebiet - sind vielfältige Kontakte entstanden, die auch 
das historische Interesse wachsen ließen. 

Auf einem Treffen von Gästen aus Stadt und Universität Kaliningrad in 
Mülheim unter anderem mit Vertretern der Stadtgemeinschaft Königsberg 
und der Stiftung Königsberg im Frühjahr 1992 fand man sich einig in dem 
Wunsch, Gedenkveranstaltungen zum 450. Gründungsjahr der Albertina an 
der Universität Kaliningrad gemeinsam abzuhalten. Diese "Mülheimer 
Initiative" bildete zur Planung sogleich ein russisch-deutsches Kuratorium. 
Auf dessen Bitten erklärte sich der Präsident der Universität Göttingen 
bereit, an den Vorbereitungen und der Durchführung der wissenschaftlichen 
Veranstaltungen im Kuratorium teilzunehmen. Anläßtich der Feier zum 
25-jährigen Jubiläum der Staatlichen Universität Kaliningrad im Juni 1992 
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wurde das Konzept der Albertinums-Veranstaltungen entwickelt. Man war 
sich darin einig, daß der Gründung und dem Wirken der Albertina angemes-
sen mit wissenschaftlichen Veranstaltungen gedacht werden solle. Auf russi-
schen Vorschlag hin wurde als Leitthema "Die Universität Königsberg und 
ihr Einfluß auf Wissenschaft und Kultur" bestimmt. Gedenkfeiern für die 
Albertina als deutscher Universität erschienen nur angemessen unter Anwe-
senheit und Beteiligung einer größeren Zahl deutscher Professoren. Die 
gemeinsamen Veranstaltungen an der Universität Kaliningrad sollten 
zugleich den wissenschaftlichen Kontakt für die Angehörigen dieser bisher 
international isolierten Universität und dem Aufbau dauernder wissenschaft-
licher Verbindungen dienen. Daraus ergab sich der organisatorische Rah-
men: die wissenschaftlichen Veranstaltungen am ersten Tag mit einer 
Plenarsitzung mit je drei von russischer und von deutscher Seite vorzuschla-
genden Referaten zu eröffnen; an einem zweiten und dritten Tag in insge-
samt bis zu zehn Sektionen fachwissenschaftliche Symposien abzuhalten. Die 
Planung der Fachsymposien oblag jeweils zwei Ko-Vorsitzenden. Gegen-
stand der Sitzungen sollten die wissenschaftlichen Leistungen der Albertina 
oder aber auch gegenwärtige fachwissenschaftliche Fragen sein können. Den 
Rahmen für die wissenschaftlichen Veranstaltungen sollten Ausstellungen, 
Musikaufführungen und Empfänge bilden. 

Bis zum Frühjahr 1993 waren die Planungen weitgehend konkretisiert. Für 
die Plenarsitzung (siehe das im Anhang abgedruckte Programm zu der 
Gedenkveranstaltung in Kaliningrad im September 1994) wurden zwei Vor-
träge zu Kant vorgesehen; über die Bedeutung der Universität Königsberg 
für die Entwicklung der Wissenschaften konnten gemeinsam die Professoren 
Boockmann (Göttingen/Berlin) und Lavrinowitsch (Kaliningrad) zu Vorträ-
gen gewonnen werden, mit einem Schwerpunkt in den Geisteswissenschaften 
und einem im Bereich der Mathematik und Naturwissenschaften. Da die 
Albertus-Universität eine Gründung der Reformation war, doch mangels 
einer theologischen Fakultät an der Universität Kaliningrad ein Sektions-
Symposium nicht stattfinden konnte, mußte dieses Thema im Plenum 
behandelt werden. Für die abgehaltenen zehn Sektionen waren von russi-
scher und deutscher Seite die Vorsitzenden vorgeschlagen und gemeinsam 
bestimmt worden; sie wurden gebeten, sich auch um die Mitwirkung von 
Wissenschaftlern aus anderen Staaten, insbesondere aus dem Ostseeraum 
einschließlich Polen, zu bemühen, denn es sollte aus politischen Gründen der 
Eindruck vermieden werden, es handele sich um einen ausschließlich rus-
sisch-deutschen Kongreß. 

Die Veranstaltungen fanden an der staatlichen Universität in Kaliningrad 
dann vom 26.-29. September 1994 den Planungen folgend statt. Es ist hier 
nicht der Ort, im einzelnen aufzuzählen, welche Mühen mit der Organisation 
verbunden waren, welche Klippen umschifft werden mußten und wie sehr die 
Vorbereitungen darunter litten, daß bis in den Sommer 1994 ungewiß war, 
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ob die Veranstaltungen überhaupt würden stattfmden können. Selbstver-
ständlich hatte die Durchführung einer Gedenkveranstaltung für die deut-
sche Albertina an der russischen Universität Kaliningrad politische Implika-
tionen. Ab Herbst 1993 waren die Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes, 
das Sekretertat der Kultusministerkonferrenz und die zuständige Abteilung 
des Bundesinnenministeriums an den Planungen beteiligt. Die Teilnahme 
der deutschen Wissenschaftler an den Veranstaltungen und die Beschaffung 
von technischen Einrichtungen für die Konferenz wu,rde von den Förderor-
ganisationen für die deutsche Wissenschaft, also von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft, dem Deutschen Akademischen Austauschdienst, der 
Volkswagenstiftung, der Thyssen-Stiftung und im Rahmen des Stifterver-
bandes von der Daimler-Benz-Stiftung und der Möllgaard-Stiftung in dan-
kenswerter Weise unterstützt. Eine Bücherspende der Bundesregierung kam 
der Universitätsbibliothek Kaliningrad zugute. Im Rahmen der Förderpro-
jekte zur Erhaltung deutschen Kulturguts konnte das Bundesinnenministe-
rium das Neueindecken eines beeindruckenden Ziegeldachs auf der Kraus-
und Hippel-Schule, jetzt einem Universitätsgebäude, finanzieren. Durch den 
Mangel an fmanziellen Mitteln von Seiten der Universität Kaliningrad, dem 
aus deutschen öffentlichen Mitteln nicht abgeholfen werden konnte, war die 
Durchführung der Veranstaltung bis in den Sommer in Frage gestellt. 

Die Veranstaltungswoche begann dann aber doch, wie geplant, am 26. 
September 1994, und alle Schwierigkeiten waren überwunden oder traten in 
den Hintergrund. Im Museum für Geschichte und Kunst des Gebiets Kali-
ningrad, in der alten Königsherger Stadthalle, wurde die gemeinsam vorbe-
reitete Ausstellung "Albertina, Universität in Königsberg 1544-1994" eröff-
net. Sie wurde danach in Göttingen im Foyer der Universitätsbibliothek und 
in anderen deutschen Städten gezeigt. Die wissenschaftlichen Veranstaltun-
gen begannen dem Programm (s. Anhang) entsprechend mit dem Vortrag 
von Professor Gerhard Funke (Mainz) über "Die Revolution der Denkart -
von der Aktualtiät Kants". Der Plenartag begann mit einem ökumenischen 
Gottesdienst in der Ruine des Königsherger Doms. Die Plenarsitzung wurde 
durch den Rektor, Professor Fjodorow und den Gebietsgouvemeur, Pro-
fessor Matotschkin, eröffnet. Grußworte sprachen Dr. Wittmann vom 
Auswärtigen Amt, Frau Ministerin Schnoor als Vizepräsidentin der Kultus-
ministerkonferenz, Herr Berg von der Stadtgemeinschaft Königsberg als 
Kovorsitzender des russisch-deutschen Kuratoriums und PFofessor Schreiber 
als Präsident der Partneruniversität Göttingen. Die Grußworte des staatli-
chen Kommittees der Russischen Föderation für Hochschulwesen und der 
Vertreter anderer russischer Universitäten fielen aus, aber die Unterstützung 
dieser Institutionen für die Veranstaltungen wurde durch das Einrücken in 
das Programm dokumentiert. Eindrucksvoll wurde der Tag mit dem gemein-
samen Niederlegen von Blumen am Grabmal Kants an der Domruine 
beschlossen. 
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Die wissenschaftlichen Veranstaltungen verliefen im Plenum und in den 
Sektionen - mit geringfügigen Abweichungen - entsprechend dem im 
Anhang abgedruckten Programm. Darin sind 212 wissenschaftliche Beiträge 
aufgeführt. Für 195 Beiträge konnten zu Konferenzbeginn die Leitsätze oder 
Abstracts in einem Heft zur Plenarsitzung und in weiteren zehn Heften über 
die jeweiligen Sektionssitzungen vorgelegt werden, und zwar in der Original-
sprache bzw. in Deutsch oder Russisch; lediglich für die Sektionen 
Mathematik und Physik wurden die Abstracts nur in Englisch gedruckt. Von 
den Beiträgen sind 111 von russischen Wissenschaftlern verfaßt, 77 von 
deutschen Wissenschaftlern und 24 von Wissenschaftlern anderer Staaten; 
die 77 deutschen Beiträger kamen aus 30 verschiedenen Universitäten und 
Hochschulen. 

An der Plenarsitzung nahmen rund 750 Zuhörer teil, wobei die russischen 
Gastgeber sich auf gut 350 Plätze beschränkt hatten. An den Veranstaltun-
gen nahmen die geladenen Wissenschaftler, aber auch Studenten und Gäste 
aus den verschiedensten Ländern, insbesondere eben auch viele frühere Stu-
denten der Albertina, teil. Die Veranstaltungen der Sektion Medizin fanden 
im Bezirkskrankenhaus statt, da es an der Universität Kaliningrad keine 
medizinische Fakultät gibt. 

Insgesamt sind bei der Vorbereitung und Durchführung der wissenschaft-
lichen Veranstaltungen vielfach Verbindungen geknüpft und vertieft worden, 
die auch in der nächsten Zukunft aktuell bleiben werden. Einerseits führten 
die Veranstaltungen an der Universität Kaliningrad zu der verbreiteten 
Erkenntnis, daß eine enge Zusammenarbeit mit Wissenschaftlern anderer 
europäischer Universitäten notwendig ist. Andererseits sind viele Besucher 
der Universität Kaliningrad von anderen Universitäten in die Probleme der 
wissenschaftlichen Arbeit dort eingeführt und sind angeregt, sich weiter 
damit zu beschäftigen. In den Veranstaltungen aus Anlaß der 450-jährigen 
Wiederkehr der Gründung der Albertus-Universität zu Königsberg wurden 
russische, deutsche und andere europäische Wissenschaftler und auch die 
Öffentlichkeit sich der hohen geistigen Bedeutung und der wissenschaftli-
chen Leistungen der Albertus-Universität in Ostdeutschland mit seiner Wir-
kung in Mittel- und Osteuropa bewußt. Das Knüpfen näherer wissenschaftli-
cher und auch persönlicher Kontakte bildet einen Baustein im deutsch-
russischen Dialog. 

Der Gründung der Albertus-Universität zu Königsberg ist im Herbst 1994 
auch in anderen Veranstaltungen gedacht worden, so in Litauen, in Polen 
und an mehreren Orten in Deutschland. Beispielshalber sei von der akade-
mischen Feierstunde in der Aula der Georg-August-Universität Göttingen 
am 25. November 1994 berichtet. Nach der Begrüßung durch den vormaligen 
Präsidenten der Georg-August-Universität Professor Kamp (Göttingen) 
sprach der Rektor der Staatlichen Universität Kaliningrad das Grußwort sei-
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ner Universität. Von den Königsherger Vorträgen wurden die der Professo-
ren Boockmann, Lavrinowitsch und Moeller (Göttingen) auch dem in Göt-
tingen in der Aula am Wilhemsplatz versammelten Publikum vorgetragen. 
Die Universität Göttingen veranstaltete im Wintersemester 1994 zudem eine 
Ringvorlesung mit zehn Vorträgen über Gelehrte und wissenschaftliche 
Schulen verschiedener Fakultäten unter dem Thema "Die Wissenschaften an 
der Albertus-U niversität". 

Eine Universität stellt sich auch dar in Gestalt ihrer bedeutenden Profes-
soren, wie anhand des vorliegenden Bandes deutlich werden soll. Die Vielfalt 
der von den Fachkollegen verfaßten biographischen bzw. wissenschaftsge-
schichtlichen Beiträge zu bedeutenden Königsherger Gelehrten läßt ein und 
mehrere Bilder von der Albertus-Universität Königsberg in Ostpreußen und 
ihrem wissenschaftlichen Leben entstehen. Diese Beiträge dienen nicht nur 
dem besseren Verständnis und der vertieften Kenntnis der Geschichte der 
Universität Königsberg, sondern auch der allgemeinen Wissenschaftsge-
schichte. Sie sollen zudem in dieser hier vorliegenden Form häufig verges-
sene Interdisziplinarität zum Ausdruck bringen. 

Die Auswahl der dargestellten Professoren geht auf das Auswerten von 
Biographien und Werken zur Geschichte der Albertina sowie Hinweise aus 
dem Kreis interessierter Fachkollegen zurück. Es mußte für jeden zu Würdi-
genden·in kurzer Zeit ein Autor gefunden werden, dem das Verfassen eines 
biographischen Aufsatzes im Rahmen dieses Bandes ein besonderes Anlie-
gen war. Für die unentgeltliche Mitarbeit, die vielfältigen, wissenschaftlich 
fundierten Beiträge und für die keine Wünsche übrig lassende freundliche 
Zusammenarbeit in der Redaktionsphase sei den Autoren an dieser Stelle 
herzlich gedankt. Leider konnten nicht für alle zu würdigenden Professoren 
Autoren gefunden werden. Hier sollen nur beispielsweise bekannte Theolo-
gen des 18. Jahrunderts, die Pietisten Abraham Wolff (1680-1731), Georg 
Friedrich Rogall (1701-1733) und deren Nachfolger Franz Albert Schulz 
(1692-1763) sowie deren Gegner unter den orthodoxen Lutheranern, Johann 
Jakob Quandt (1686-1772), genannt werden. Oder auch ein Beitrag über den 
ersten ordentlichen Professor für Kunstgeschichte in Preußen, über Ernst 
August Hagen (1797-1880), wäre eine Bereicherung dieses Bandes gewesen. 
Eine Fortsetzung bzw. Ergänzung dieses Bandes ist ins Auge gefaßt. 

Die Bitte an ausgewiesene Wissenschaftler der verschiedensten Fach-
richtungen, sich an einem solchen Band literarisch zu beteiligen, brachte 
gewisse organisatorische Probleme mit sich. Hier sei besonders den Autoren 
gedankt, die wiederum andere Autoren für einen Beitrag gewinnen konnten 
wie beispielsweise die Professoren Roquette (Heidelberg), Boockm.ann und 
Lossau (Trier). Es wurde den Autoren bewußt nicht ein zu starres Schema 
der Bearbeitung vorgegeben, außer Rahmenbedingungen. Eine Vereinheitli-
chung der Fußnoten und Zitierweise ist vorgenommen worden, wobei hier 
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gewisse Unterschiede zwischen geistes-und naturwissenschaftlicher Vorge-
hensweise wenn, dann bewußt belassen wurden. Für die Ordnung der Bei-
träge kam das Fakultätsprinzip nicht in Frage, wenn bedacht wird, daß die 
Mathematik und Naturwissenschaft, aber auch die Landwirtschaft Bestand-
teil der Philosophischen Fakultät waren. So liegen nur fachliche und chro-
nologische Kriterien der Einordnung zu Grunde. 

Die Herausgeber danken dem Göttinger Arbeitskreis, der vermöge der 
Förderung durch das Bundesministerium des Innern diesen Band in seine 
Veröffentlichungen aufgenommen hat. Sie danken den Mitarbeitern beim 
Institut für Deutschland- und Osteuropaforschung - Göttinger Arbeitskreis 
e. V. -,insbesondere dessen Geschäftsführendem Leiter Herrn Dr. Alfred 
Eisfeld und seiner Mitarbeiterin Frau Marion Hanke. Ebenso sei den Mitar-
beitern am Institut für Völkerrecht in Göttingen, besonders Frau Heike 
Krieger, Frau Katrin Weschke und Herrn Mathias Wolkewitz für ihren Ein-
satz bei dem Wissenschaftskongreß an der Universität Kaliningrad gedankt, 
der entscheidend auch von der Arbeit von Frau Christiane Becker getragen 
gewesen ist. Ihr sowie Frau Silvia Marschall sei ferner noch für Zuarbeiten 
zu diesem Band gedankt. 

* 

Nicht alle Wünsche, die mit diesem Band verbunden sind, können geäu-
ßert werden, wohl aber der - im Einklang mit allen Autoren, daß Ihnen 
diese Lektüre viel Freude bereitet. 

Göttingen, im Mai 1995 Die Herausgeber 



GEORG SABINUS (1508-1560) 

EIN POET ALS GRÜNDUNGSREKTOR 

Von Heinz Seheihle (Heidelberg) 

Seine Heirat mit Anna Melanchthon wurde zum literarischen Ereignis sti-
lisiert. Das halbreife Mädchen mußte die Venus sein, Georg der häßliche 
Vulkan. Aber er wußte auch: durch die Ehe mit ihm würde Anna berühmt 
werden. So war es denn. Eingefädelt hatte das ganze die Mutter: vor Georgs 
Italienreise überreichte ihm Anna errötend ein Kränzchen. Gerührt ver-
sprach er ihr die Heirat. Dies alles durfte die literarische Welt in seinen Ge-
dichten mitgenießen. Postum erst und vom Herausgeber stark abgeschwächt 
las man in Privatbriefen die Tragödie dieser Verbindung, die zeitweise so 
zerrüttet war, daß Vater Melanchthon bereit war, seine Tochter zurückzu-
nehmen - ein Skandal in jener Zeit. Anna entschloß sich dann doch, mit ih-
rem Mann nach Königsberg zu ziehen. Dort starb sie 24jährig am sechsten 
Kind. 

Sabinus war nach dem einhelligen Urteil seiner Zeitgenossen und der 
Nachwelt einer der begabtesten und fruchtbarsten lateinischen Dichter, die 
Deutschland im 16. Jahrhundert hervorgebracht hat. Aber war er deshalb 
auch als Organisator einer jungen Hochschule geeignet, konnte er die Span-
nungen in ihrem disparaten Lehrkörper ausgleichen? Georg Sabinus ist eines 
der vielen Beispiele dafür, daß Gelehrte und Literaten - er war nur das 
letztere - wegen oft sehr spezieller Leistungen an einer Universität ange-
stellt werden und dann Aufgaben aufgebürdet bekommen, denen sie nicht 
gewachsen sind. Als der 36jährige 1544 in Königsberg Rector perpetuns 
wurde, hatte er seine fruchtbarste Zeit, sein dichterisches Schaffen, das ihm 
bleibenden Ruhm gebracht hat, im wesentlichen schon hinter sich. 

Sein deutscher Name war Schuler. Am 23. April 1508 wurde er in Bran-
denburg an der Havel geboren. 15jährig wird er ein Lieblingsschüler des nur 
elf Jahre älteren Melanchthon in Wittenberg, der damals noch die Professur 
für Griechisch versah, aber schon ganz von der Bildungsreform und von der 
Reformation der Kirche in Anspruch genommen wurde. Dichten lernen 
konnte man bei ihm dennoch. Mehr aber lernte der junge Brandenburger 
aus der Lektüre Ovids. Dessen müheloser Umgang mit der lateinischen 
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Sprache war seiner Begabung adäquat. Der Dichtername, den der 20jährige 
annahm, sollte dies zum Ausdruck bringen: Sabinus ist Ovids Freund. Grie-
chisch lernte er so gut, daß er 1531 eine Rede des Isokrates - allerdings 
kein schwieriger Autor - ins Lateinische übersetzen und publizieren 
konnte. 

Seine große Leidenschaft war das Reisen. Was er dabei sah und hörte, 
vermochte er mit unglaublicher Virtuosität in lateinische Verse zu gießen. 
Reminiszenzen an antike Vorbilder waren dabei Pflicht, aber darüber hinaus 
war er ein genauer Beobachter und spannender Erzähler in ungekünstelter 
Sprache. 

Im April 1527 durfte er seinen Lehrer Melanchthon in den Harz begleiten, 
nach Mansfeld, Stolberg und Nordhausen. Den Speyrer Reichstag 1529 hat 
er sich wahrscheinlich nicht entgehen lassen; jedenfalls handelt seine dritte 
Elegie von Gespenstergeschichten eines Rheinschiffers bei Speyer. Die An-
wesenheit beim Augsburger Reichstag 1530, wo Melanchthon die Confessio 
Augustana verfaßte, inspirierte seinen Begleiter Sabinus zu einigen Dichtun-
gen, die - zum Teil durch die Nürnberger Freunde Eobanus Hessus und 
Joachim Camerarius verbessert - an höchst ehrenvoller Stelle gedruckt 
wurden, nämlich zusammen mit Melanchthons literarischem Bericht über 
den Reichstag. Von nun an erschienen regelmäßig Gedichte von Sabinus, die 
1538 unter dem Titel »Poemata<< gesammelt wurden; vermehrte Auflagen er-
schienen 1544 und 1558. 

Sabinus war nicht der Mann, sich im Wittenberg Luthers und Me-
lanchthons auf die Dauer wohlzufühlen. Sein Landesherr war der entschie-
den katholische Hohenzoller Joachim I., Kurfürst von Brandenburg. Dessen 
Bruder Albrecht war Kurfürst von Mainz und Erzbischof von Magdeburg. 
Mit beiden hat er es nie verdorben. In seinem Zyklus von Gedichten auf die 
deutschen Kaiser sind auch diese beiden Kurfürsten und ihr Großvater 
Albrecht Achilles gewürdigt. Der Gründer der Universität Königsberg, Her-
zog Albrecht von Preußen, war ebenfalls ein Hohenzoller, ein Vetter aus der 
Ansbacher Linie. Seine Geschichte mit Sabinus begann 1543 und sollte dra-
matisch verlaufen. Ihr gilt unsere Betrachtung. Gleichbleibendes Wohlwollen 
wurde ihm von dem nur drei Jahre älteren Kurfürsten Joachim II. zuteil, sei-
nem Landesherrn ab 1535, der in der Mark Brandenburg 1539 die Reforma-
tion einführte. 

Noch aber war Sahins humanistische Ausbildung nicht abgeschlossen. Er 
blickte nach Italien. Der erfolgreichste Stilist, dessen sich der Medici-Papst 
Leo X. als Ghostwriter bedient hatte, war Pietro Bembo. Dem Stadtadel der 
Republik Venedig entstammend, hatte er seinen Alterssitz auf einem Land-
gut bei Padua genommen, das zum internationalen Treffpunkt von Humani-
sten wurde. Ohne viel zu fragen, ließ der 25jährige Sabinus eine drei Jahre 
zuvor erschienene Schrift des venezianischen Philologen nachdrucken. Dann 
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machte er sich auf den Weg nach Italien. Sein Endziel war Bembos Villa. 
Der 38 Jahre ältere Humanist nahm ihn gastfreundlich auf. Sahins Charme 
und Wortgewandtheit machten die Empfehlungsbriefe, die er von Me-
lanchthon und von den beiden Hohenzollern-Kurfürsten mitbekommen 
hatte, beinahe überflüssig. Bembo wurde das zweite Bildungserlebnis für Sa-
binus, der ihm zeitlebens Dankbarkeit bewahrte und die Verbindung pflegte. 

Im heiteren Klima Ialiens verarbeitete er seine Reiseeindrücke zu einem 
umfangreichen Gedicht in elegischem Versmaß, dem Hodoeporicon itineris 
Italici, das 1535 publiziert wurde und später das zweite Buch seiner Elegien 
bildete. Reisegedichte gab es schon lange. Sahins Halbgott Ovid hatte das er-
ste Buch seiner Tristien ex Ponto so angelegt. Aber in Deutschland gehörte 
Sabinus zu den frühesten Vertretern dieser Gattung, und er ist der erste, der 
auch im Gedicht bis Italien reiste. Seine eindrucksvolle Schilderung der be-
drohlichen Alpen, der fruchtbaren Poebene und der heilsamen Thermen von 
Abano fanden fleißige Leser und namhafte Nachfolger. 

In Venedig hatte Sabinus einen Bekannten vom Augsburger Reichstag 
getroffen, den Sekretär des Legaten Campeggio, Luca Bonfiglio. Der machte 
ihn mit dem Nuntius bei der Republik Venedig bekannt. Es war kein Gerin-
gerer als Girolamo Aleandro, der vielseitige Humanist und Deutschlandex-
perte der Kurie in den Anfangsjahren der Reformation, nun Erzbischof von 
Brindisi und mit der Vollmacht ausgestattet, Dichterkrönungen und Nobili-
tierungen vorzunehmen. Er war Bonfiglio gern zu Gefallen. So wurde Sabi-
nus Poeta laureatus und Ritter, dann auch noch päpstlicher Hofpfalzgraf, 
alles einstmals angesehene Titel, die durch inflationäre Vergabe längst ent-
wertet waren. Auch den Doktorgrad in beiden Rechten, mit dem er sich 1538 
in Frankfurt immatrikulieren ließ, scheint er damals in Padua billig erworben 
zu haben. 

Auf der Rückreise besuchte er nun endlich den großen Erasmus in Frei-
burg. Der Venezianer Humanist Giambattista Egnazio stattete ihn mit 
Empfehlungsbriefen aus. In Straßburg lernte er Martin Bucer kennen. Dann 
begab er sich nach Halle in den Dienst des Kardinals Albrecht von Mainz 
und Magdeburg. Als er am 6. November 1536 seine fleißig bedichtete Anna 
endlich heiraten durfte - sie war jetzt vierzehn -, kam der erzbischöfliche 
Kanzler Christoph Türck aus Halle als Ehrengast nach Wittenberg. Die 
Dichterfreunde Melchior Acontius und Johannes Stigel brachten ein Gratu-
lationsbuch heraus. 

Erste Verbindungen nach Polen ließen sich knüpfen, als Joachim II., 
soeben Kurfürst geworden, im August 1535 zur Hochzeit mit Jadwiga, der 
Tochter des Königs Sigismund I. von Polen, nach Krakau zog. Im Gefolge 
befanden sich junge Humanisten, natürlich auch Sabin. Er lernte Andreas 
Cricius (Krzycki) kennen, den humanistisch gebildeten Erzbischof von 
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